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1 Planungsanlass  

Die Gemeinde Barendorf hat sich durch die räumliche Nähe, die gute Anbindung an die Hansestadt 
Lüneburg sowie durch eine gut ausgeprägte Infrastruktur (Grundschule, Kindergarten, Sportstätten etc.) 
zu einem beliebten Wohnort innerhalb der Samtgemeinde Ostheide entwickeln können. Die Nachfrage 
nach Wohnbauland insbesondere bei Barendorfern sowie „potentiellen Rückkehrern“ kann durch die 
vorhandenen Baugebiete nicht bedient werden. Insbesondere betrifft dies die Nachfrage nach bezahl-
barem Wohnraum. Die Gemeinde möchte für die ortsansässigen Bauwilligen, auswärtige Interessenten 
sowie „Rückkehrer“ eine Angebotsplanung betreiben, auch um eine Abwanderung zu verhindern.  
 

2 Nachrangiger Bebauungsplan Nr. 12 „Heidweg“ der Gemeinde Barendorf mit örtlichen Bauvor-
schriften 

Parallel zur 37. Änderung des Flächennutzungsplan der Samtgemeinde Ostheide stellt die Gemeinde 
Barendorf den Bebauungsplan Nr. 12 „Heidweg“ (mit örtlichen Bauvorschriften) auf, um eine zeitnahe 
Realisierung der Planung zu ermöglichen. Der Plangeltungsbereich des Bebauungsplans ist nicht de-
ckungsgleich mit dem Plangeltungsbereich der Flächennutzungsplan-Änderung, aber in weiten Teilen 
identisch.  
Das Plangebiet liegt überwiegend im planerischen Außenbereich. Der Bebauungsplan wird im Regel-
verfahren aufgestellt. Der Bebauungsplan Nr. 12 sieht die Ausweisung eines „Allgemeinen Wohngebie-
tes“ (mit den Teilgebebieten WA 1 – WA 5) vor, in dem eher kleine Grundstücke entstehen sollen, wobei 
überwiegend Doppelhäuser (D) und / oder Hausgruppen (H - Reihenhäuser), vereinzelt auch Einzelhäu-
ser (E) zulässig werden sollen. Festgesetzt werden eine offene Bauweise, 1 Vollgeschoss sowie maxi-
male Trauf- und Firsthöhen. Die GRZ wird mit 0,45 bzw. 0,5 festgesetzt. Im südlichen zentralen Bereich 
wird eine öffentliche Grünfläche mit der Zweckbestimmung „Gemeinschaftsfläche“ festgesetzt. Die Er-
schließung erfolgt über zwei Stichstraßen im Nordosten und Nordwesten vom Heidweg aus. Über ein 
Geh- und Fahrrecht zugunsten der Feuerwehr, der Müllabfuhr sowie den Rettungsdiensten ist für diese 
Zwecke eine durchgängige verkehrliche Erschließung gegeben.  

 

 
Abbildung 2: Planzeichnung des Bebauungsplanes Nr. 12 „Heidweg“ Barendorf (ohne Maßstab) 

Die nachfolgenden Aussagen des Umweltberichtes erfolgen z. T. in Kenntnis der detaillierteren Inhalte 
des nachrangigen Bebauungsplanes Nr. 12 „Heidweg“ der Gemeinde Barendorf.  
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3 Lage des Plangebietes / Bestand / Ausgangslage 

Das Plangebiet hat eine Größe von etwa 0,74 ha und befindet sich südlich des Heidwegs im Südwesten 
von Barendorf.  
Der überwiegende Teil des Plangeltungsbereich wird aktuell von Brachfluren unterschiedlicher Stadien 
(teils verbuscht) eingenommen, die aus landwirtschaftlichen Flächen bzw. Gärten hervorgegangen sind.  
Bestandteil dieser Flächennutzungsplan-Änderung sind auch die rückwärtigen Teile der Gärten der 
Grundstücke Heidweg 3a und Heidweg 5.  
Die nordöstlich angrenzenden Flächen werden von Wohnbebauung mit zugehörigen Gärten eingenom-
men. Nördlich der Straße Heidweg befindet sich der gemeindliche Kindergarten sowie die Krippe und 
weitere Wohnbebauungen. 
Der Heidweg ist als Stichweg ausgebildet, eine Durchfahrt zur westlichen Ortsumgehung ist für den 
motorisierten Verkehr nicht gegeben, wohl aber für Fußgänger und Radfahrer.  
In etwa 500 Entfernung befindet sich nordwestlich das „Geschäftszentrum“ Stadtkamp mit Lebensmit-
telmarkt, Sparkasse, Drogerie und weiteren kleineren Geschäften sowie einer Wohnbebauung.  

 

 
Abbildung 1: Lage im Raum (ohne Maßstab) 

(Quelle: Luftbild Landesamt für Geoinformation und Landesvermessung Niedersachsen - LGLN) 
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4 Geltungsbereich / Verkehrliche Anbindung 

Der Plangeltungsbereich liegt südlich des Heidwegs und westlich der Dorfstraße, hat eine Fläche von 
ca. 7.430 m2 und umfasst die Flurstücke 16/16, 16/12, 16/13, 16/8 (tlws.), 16/9 (tlws.) sowie 16/15 (tlws.) 
der Flur 5, Gemarkung Barendorf, Gemeinde Barendorf.  
Der Plangeltungsbereich ist durch die nördlich verlaufende Straße Heidweg verkehrlich erschlossen. 
 

5 Ziele und Zwecke der Planung 

Die Gemeinde Barendorf beabsichtigt die Ausweisung neuer „Wohnbauflächen“, um der Nachfrage der 
ansässigen Bevölkerung, aber auch möglichen Rückkehrern (in der Regel junge Familien) nach Wohn-
grundstücken gerecht werden zu können.  
Im nachrangigen Bebauungsplan Nr. 12 sollen diese Ziele konkretisiert werden.  
 

6 Vorliegende Fach- / Sondergutachten 

Zum nachrangigen Bebauungsplan Nr. 12 der Gemeinde Barendorf liegen folgende Fach- bzw. Sonder-
gutachten vor und fließen inhaltlich in den Umweltbericht ein: 
• Artenschutzuntersuchung zum Bebauungsplan Nr. 12 „Heidweg“, Barendorf, Karsten Lutz, Ham-

burg (2026) 
 

7 Planungsvorgaben 

7.1 Ziele und Grundsätze der Raumordnung 

Nach § 1 Abs. 4 Baugesetzbuch (BauGB) sind Bauleitpläne den Zielen der Raumordnung anzupassen.  

Die derzeitige Fassung des Landesraumordnungsprogrammes (LROP) ist seit September 2022 gül-
tig. Im zeichnerischen Teil des LROP sind keine konkreten Darstellungen für das Plangebiet oder die 
nähere Umgebung getroffen worden.  

Das rechtskräftige Regionale Raumordnungsprogramm 2003 in der Fassung der 2. Änderung 2016 
(RROP) des Landkreises Lüneburg (vgl. nachfolgende Abbildung) stellt den Bereich nördlich Heidweg 
als Vorbehaltsgebiet Erholung dar. Für den Plangeltungsbereich der 37. Änderung des Flächennut-
zungsplanes macht der RROP keine Aussagen.  
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Abbildung 3:  

Ausschnitt aus dem RROP 2003 i. d. Fassung der 2. Änd. 2016 des Landkreises Lüneburg  
mit Lage des Plangebietes (blauer Pfeil), ohne Maßstab 

 
 
7.2 Wirksamer Flächennutzungsplan  

Der vorliegende Änderungsbereich ist in der wirksamen 21. Änderung und Digitalisierung des Flächen-
nutzungsplans der Samtgemeinde Ostheide (Gemeinden Barendorf und Vastorf) als „Flächen für die 
Landwirtschaft“ dargestellt (vgl. nachfolgende Abbildung).  

 

 
Abbildung 4:  

Auszug Flächennutzungsplan SG Ostheide, 21. Änderung und Digitalisierung Blatt 24: (ohne Maßstab) 
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7.3 Altlasten / Altablagerungen 

Nach Kenntnis der Gemeinde liegen innerhalb des Geltungsbereiches dieser Flächennutzungsplan- 
Änderung keine Eintragungen zu Altlasten, Altablagerungen oder schädlichen Bodenverunreinigungen 
vor.  
 

8 geplante Nutzungen und Ihre Auswirkungen  

Vorbemerkung: 
Die räumliche Zuordnung der nachfolgenden Ausführungen lässt sich der Planzeichnung entnehmen 
(vgl. nachfolgenden Auszug in Abbildung)! 
 

 
 

Abbildung 5:  
Geplante Darstellungen der 37. Änderung des Flächennutzungsplans  

„Heidweg (OT Barendorf)“ der SG Ostheide (ohne Maßstab) 

Der Plangeltungsbereich der 37. Änderung des Flächennutzungsplans ist nicht identisch mit dem Plan-
geltungsbereich des (sich daraus entwickelnden) Bebauungsplanes Nr. 12 der Gemeinde Barendorf. 
Der Bebauungsplan beinhaltet auch Teilflächen, die in der rechtskräftigen Flächennutzungsplan-Ände-
rung bereits als Wohnbaufläche (Teile des Grundstücks Heidweg 5) dargestellt ist.  

Wohnbauflächen (W) 
Eine ca. 0,66 ha große Teilfläche wird als „Wohnbaufläche“ dargestellt. Diese Fläche umfasst neben 
Ruderalfluren auch rückwärtige Teilflächen der bereits bebauten Grundstücke Heidweg 3, 3a, 5 sowie 
Teile des Flurstücks 16/15 (bereits bebaut, aber noch ohne Hausnummer). 
Die Fläche ist von der Straße Heidweg aus erschlossen.  

Grünfläche, öffentlich  
Im Süden wird eine Teilfläche von ca. 0,08 ha als „Grünfläche, öffentlich“ dargestellt.  
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„Vorschau“ zu voraussichtlichen Festsetzungen des Bebauungsplans Nr. 12 „Heidweg“ Barendorf 
Bei der Festlegung der planungsrechtlichen Festsetzungen sollen in erster Linie die planerischen Vo-
raussetzungen für die Entwicklung von attraktivem und bezahlbarem Wohnraum geschaffen werden. 
Vorgesehen ist eine maßvolle wohnbauliche Ortsrandentwicklung, die Rücksicht auf die vorhandenen 
baulichen und landschaftlichen Strukturen nimmt. 
Die verkehrliche und infrastrukturelle Erschließung ist über die nördlich verlaufende Straße „Heidweg“ 
sichergestellt. Zum besseren Verständnis der Planung und in Kenntnis der Inhalte des nachrangigen 
Bebauungsplanes Nr. 12 „Heidweg“ Barendorf werden hier weitere Aussagen zu möglichen Inhalten des 
Bebauungsplanes wiedergegeben: 
• Ausweisung „Allgemeine Wohngebiete“ (mit Teilgebebieten WA 1 – WA 5) mit eher kleinen Grund-

stücken 
• Zulässigkeit von Doppelhäusern und / oder Hausgruppen (Reihenhäusern) in den Teilgebieten WA 

1 und WA 5 
• Zulässigkeit nur von Doppelhäusern in den Teilgebieten WA 2 und WA 3 
• Zulässigkeit von Einzelhäusern und / oder Hausgruppen (Reihenhäusern) im Teilgebiet WA 4 
• Ausweisung von Straßenverkehrsflächen 
• Festsetzung offene Bauweise mit max. 1 Vollgeschoss 
• Ausweisung von Stellplatzflächen 
• Ausweisung einer „Grünfläche, öffentlich (Gemeinschaftsfläche)“ 
• Geh- und Fahrrecht für Feuerwehr, Müllabfuhr und Rettungsdienste (im Bereich der Grünfläche). 
 

 

 
Abbildung 6: Vorabzug Planzeichnung des Bebauungsplanes Nr. 12 „Heidweg“ Barendorf (ohne Maßstab) 
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9 Umweltbericht 

Die nachfolgenden Aussagen des Umweltberichtes erfolgen z. T. in Kenntnis der detaillierteren Inhalte 
des Bebauungsplanes Nr. 12 „Heidweg“ Barendorf.  
 

9.1 Inhalt und Ziele des Bauleitplans 

Ziel der 37. Änderung des Flächennutzungsplanes mit einer Gesamtfläche von ca. 0,74 ha ist die Ent-
wicklung von Wohnbauflächen am südwestlichen Ortsrand des Ortsteiles Barendorf. Eine kleine Teilflä-
che soll zu einer Grünfläche entwickelt werden. Zu diesem Zweck wird der Flächennutzungsplan, der 
die Gesamtfläche aktuell als „Fläche für die Landwirtschaft“ darstellt, in eine „Wohnbaufläche (ca. 0,66 
ha) sowie eine „Grünfläche, öffentlich“ geändert.  
 

9.2 Ziele des Umweltschutzes in Fachplanungen und deren Berücksichtigung 

Landschaftsplan  
Ein Landschaftsplan für die Gemeinde Barendorf liegt nicht vor.  

Landschaftsrahmenplan 
(Quelle: Landschaftsrahmenplan Landkreis Lüneburg 2017) 
Der Landschaftsrahmenplan stellt den nicht bebauten Teil des Plangeltungsbereiches als „Landschafts-
schutzgebiet-schutzwürdiges Gebiet“ dar.  

Schutzgebiete 
Das Plangebiet liegt weder innerhalb, noch an der Grenze oder Nahbereich eines Schutzgebietes.  
Sonstige flächige Schutzansprüche nach Naturschutzrecht liegen in den Plangeltungsbereichen und an 
grenzend nicht vor. 
 

9.3 Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen  

Die nachfolgenden Aussagen erfolgen in Kenntnis bzw. unter Berücksichtigung des im Parallelverfahren 
geführten nachrangigen Bebauungsplanes Nr. 12 „Heidweg“ der Gemeinde Barendorf. 

Schutzgut Mensch und Gesundheit 
Beschreibung der Ausgangssituation 
An das aktuell überwiegend brachliegende bzw. als Gärten genutzte Plangebiet grenzen im Norden 
„Wohnbauflächen“. „Flächen für den Gemeinbedarf“ finden sich in Form des Kindergartens im Nordosten 
und in Form der Feuerwehr südöstlich des Plangebietes. Im Süden und Westen schließen „Flächen für 
die Landwirtschaft“ an.  
Auf das Plangebiet wirken die eher geringen Verkehre des Heidwegs. Da sie als Sackgasse ausgebildet 
ist, handelt es sich um reinen Anliegerverkehr. Ein gewisses Verkehrsaufkommen entsteht durch die 
Bring- und Abholverkehre des Kindergartens sowie der Krippe.  
Eine Überschreitung von Grenz- und Richtwerten der Luftbelastung ist nicht gegeben.  
In Bezug auf die Erholungsfunktion weist das Gebiet selbst wenig Potential auf, da es keine innere 
Erschließung gibt. Der gesamte nordöstliche Teil ist aktuell bebaut.  

Beurteilung der Auswirkungen durch die Planung (Prognose) 
Durch die Umsetzung des vorliegenden Bebauungsplanes entstehen im Gebiet und im Bereich des 
Heidweges zusätzliche Verkehre, die aber die Erheblichkeitsschwelle nicht erreichen.  
Bezüglich der Geruchsemissionen bzw. -immissionen ergeben sich keine erheblichen Veränderungen 
gegenüber der Ausgangssituation.  
Die Erholungsfunktion des Areals wird bei Umsetzung der Planung aufgrund der Bebauung einschließ-
lich der Gärten verschlechtert. Dadurch, dass der zentrale Bereich im Süden als öffentliche Grünfläche 
(Gemeinschaftsfläche) entwickelt werden soll, wird dieser Teilbereich hinsichtlich der Erholungsfunktion 
aufgewertet.  
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Ø Für das Schutzgut Mensch sind gegenüber der Ausgangssituation keine erheblichen Beein-
trächtigungen zu erwarten.  

Schutzgut Arten und Lebensgemeinschaften 
Beschreibung der Ausgangssituation Pflanzenwelt / Biotope  
Der Großteil des Plangeltungsbereiches stellt sich als Ruderalflur („halbruderalen Gras- und Stauden-
fluren mittlerer Standorte“), teilweise verbuscht oder mit Einzelbäumen durchsetzt, dar. Diese Flächen 
weisen eine mittlere ökologische Wertigkeit auf. Im zentralen südlichen Bereich finden sich 2 erhaltens-
werte Einzelbäume (Stiel-Eichen).  
Die rückwärtigen Grundstücksteile der bebauten Flurstücke des „ländlich geprägten Dorfgebietes“ wer-
den von Gärten eingenommen. Diese Flächen weisen eine geringe ökologische Wertigkeit auf.  

Beschreibung der Ausgangssituation Fauna / Tierwelt 
Zum nachrangigen Bebauungsplan wurde eine „Faunistische Potentialanalyse und Artenschutzuntersu-
chung zum B-Plan Nr. 12 „Heidweg“ Barendorf“ erstellt. Diese Ausarbeitung ist der Begründung als 
Anlage beigefügt und wird im Folgenden auszugsweise widergegeben. Mit Hilfe von Potenzialabschät-
zungen wurde das potentielle Vorkommen von Brutvögeln und Fledermäusen ermittelt.  

Vögel 
Die potenziell vorhandenen Brutvogelarten sind in nachfolgender Tabelle aufgelistet.  

Tabelle   Artenliste der potentiellen Vogelarten (Quelle: Artenschutzuntersuchung) 
Status: b = Brutvogel; ng = Nahrungsgast; NI: Rote-Liste-Status NI nach KRÜGER & SANDKÜHLER 
(2022) und DE nach RYSLAVY et al. (2020); - = ungefährdet, V = Vorwarnliste, 3 = gefährdet 
 

Art  Status NI DE 
Arten der Gehölze    
Amsel Turdus merula b - - 
Blaumeise Parus caeruleus b - - 
Buchfink Fringilla coelebs b - - 
Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus b - - 
Tannenmeise Periparus ater b - - 
Gimpel Pyrrhula pyrrhula b - - 
Grünfink Carduelis chloris b - - 
Heckenbraunelle Prunella modularis b - - 
Klappergrasmücke Sylvia curruca b - - 
Kohlmeise Parus major b - - 
Misteldrossel Turdus viscivorus b - - 
Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla b - - 
Rotkehlchen Erithacus rubecula b - - 
Singdrossel Turdus philomelos b - - 
Zaunkönig Troglodytes troglodytes b - - 
Zilpzalp Phylloscopus collybita b - - 
Arten mit besonders großen Revieren    
Buntspecht Dendrocopos major ng - - 
Eichelhäher Garrulus glandarius b - - 
Elster Pica pica b - - 
Rabenkrähe Corvus corone b - - 
Ringeltaube Columba palumbus b - - 
Arten der (halb-) offenen Bereiche    
Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros b - - 
Haussperling Passer domesticus ng - - 

Alle Vogelarten sind nach § 7 BNatSchG als „europäische Vogelarten“ besonders geschützt. 
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Fledermäuse  
Auf Grundlage der Verbreitungsübersichten können im Raum Reppenstedt praktisch alle in Niedersach-
sen vorhandenen Arten potentiell vorkommen. Alle Fledermausarten sind gemäß Bundesnaturschutz-
gesetz streng geschützt. Alle potenziell vorkommenden Fledermausarten sind im Anhang IV (streng zu 
schützende Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem Interesse) der FFH-Richtlinie aufgeführt 
und damit auch nach § 7 BNatSchG streng geschützt. Eine spezielle Auflistung ist daher zunächst nicht 
erforderlich.  
Die Gebäude und Bäume mit Potenzial für Fledermausquartiere sind in nachfolgender Abbildung sowie 
nachfolgender Tabelle dargestellt bzw. aufgeführt.  
 

 

Abbildung 7:  
Lage der Bäume mit Potential für Fledermausquartiere.  

Schraffiert sind potentielle Nahrungsräume mittlerer Bedeutung. 
(unmaßstäbliche Verkleinerung) 

 
Die große Eiche am Südrand sowie am Nordrand vor dem Neubau weist keine größeren Totholzberei-
che auf. Sie zeigt keine sichtbaren Höhlen, jedoch können in großer Höhe in der Krone strukturreiche 
Astbildungen, Astausbrüche und kleinere Totholzbereiche vorhanden sein, in denen kleinere, versteckte 
Höhlungen oder Spalten nicht ausgeschlossen werden können. Für diesen Baum wird ein Potenzial für 
kleinere Einzelquartiere oder Tagesverstecke im Sommer vorsorglich angenommen. 
Die übrigen Bäume, zum großen Teil Nadelbäume, sind ohne erkennbare Höhlen, die für Fledermäuse 
geeignet wären. 
Die alte Hofstelle Heidweg Nr. 3 besitzt viele Nischen und Winkel in den Wohngebäuden und (ehemali-
gen) Wirtschaftsgebäuden, in denen Fledermäuse Quartiere haben können.  
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Tabelle   Bäume und Gebäude mit Potential für Fledermausquartiere  
  (Quelle: Artenschutzuntersuchung) 
 
Nr. Beschreibung Potenzial 
1 Strukturreiche Eichen. Nicht völlig auf  

Abwesenheit von Höhlen kontrollierbar 
Kleinere Sommerquartiere im 
Kronenbereich möglich 

A  Alte Hofstelle mit alten, strukturreichen Wohn- und 
Wirtschaftsgebäuden,  
z.T. mit Verfallserscheinungen 

Sommer- und  
Winterquartiere möglich 

B Traditionelle Wohnhäuser mit Dachstühlen Sommerquartiere möglich 
 
Die genutzten und intensiv unterhaltenen Wohngebäude Heidweg Nr. 3a und 5 haben klassische Sat-
teldächer, unter denen sich Hohlräume befinden. Solche Gebäude besitzen mit ihren Dachstühlen ein 
mittleres Potenzial für Fledermaus-Sommerquartiere. Solch ein Potenzial ist praktisch in jedem Ge-
bäude Niedersachsens mit traditionellem Dachstuhl vorhanden. Ein besonderes, hervorzuhebendes Po-
tenzial besteht hier somit nicht, jedoch insgesamt ein mittleres Potenzial für Sommerquartiere. Die Dach-
stühle und Keller geheizter Häuser sind nicht als Winterquartier geeignet, da sie meist zu warm sind (zu 
hoher Energieverbrauch der Fledermäuse in der Ruhezeit ohne Nahrung) oder zu trocken („Heizungs-
luft“) und Fledermäuse dort austrocknen können. 
Die Gehölzstreifen mit kleinen und großen Laubbäumen oder Gebüschen können als strukturreicher 
Saum charakterisiert und damit insgesamt als potenzielles Jagdgebiet mittlerer Bedeutung eingestuft 
werden. 

Weitere potentiell vorhandene Arten des Anhangs IV 
Weitere Arten des Anhangs IV sind aufgrund ihrer sehr speziellen Lebensraumansprüche im Plangebiet 
nicht zu erwarten. 
 

Beurteilung der Auswirkungen durch die Planung (Prognose) 

Wirkungen auf die Pflanzenwelt / Flora 
Bei Umsetzung des nachrangigen Bebauungsplanes Nr. 12 Barendorf werden Gehölzbestände (Sons-
tige naturnahe Sukzessionsgebüsche) im Umfang von ca. 0,06 ha beseitigt. Darüber hinaus gehen 
halbruderale Gras- und Staudenfluren mittlerer Standorte (mittlere Wertigkeit) auf einer Fläche von  
ca. 0,51 ha verloren.  
In der Summe erfolgt ein Eingriff auf ca. 0,67 ha in Biotoptypen mit einer mittleren Wertigkeit.  

Wirkungen auf Vögel 
Von Bedeutung für Vögel ist zunächst der relativ kleinflächige Flächenverlust an Gehölzen im Umfang 
von ca. 1.000 m2 und der offenen Flächen mit ihren Saumstrukturen. Vom Verlust der Saumstrukturen 
sind möglicherweise Reviere von Hausrotschwanz und Haussperling betroffen.  
Bei den hier betroffenen Gehölzvogelarten handelt es um weit verbreitete und anpassungsfähige Arten 
und die Umgebung hält vielerorts Lebensräume bereit, so dass die Funktionen der Flächen trotz des 
Verlustes von ca. 1.000 m2 nicht mit großem Anteil verloren gehen. Gerade im Siedlungsraum haben 
diese Arten wegen der allgemein anhaltenden Gehölzzunahme seit dem 2. Weltkrieg im Bestand zuge-
nommen. Offenbar entstehen aktuell ständig neue Lebensräume für diese Arten durch Verbuschungen 
und Waldvergrößerungen. Die Arten sind so zahlreich und anpassungsfähig und deshalb weit verbrei-
tetet und ungefährdet, dass sie kurzfristig in die räumliche Umgebung ausweichen können. Es kommt 
daher nur zu einer zeitlich vorübergehenden Verminderung der Funktionen der betroffenen Lebensstätte 
und langfristig zu einer Erhaltung der ökologischen Funktionen im räumlichen Zusammenhang. 
Auch die Arten mit großen Revieren gehören zu diesen anpassungsfähigen und weit verbreiteten Arten, 
deren Bestand derzeit gesichert ist.  
Die hier potenziell vorkommenden Vögel gehören sämtlich zu den im Hinblick auf diskontinuierlichen 
Lärm störungsunempfindlichen Arten. Störungen durch Baumaßnahmen in der Umgrenzung des Plan-
gebietes werden kaum über die Grenzen der Baustelle hinausreichen. Es kommt also nicht zu nennens-
werten Störungen über den Bereich, in dem gebaut wird, hinaus. 
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Wirkungen auf Fledermäuse 
Die potenziellen Quartierbäume (s. o.) werden nicht gerodet.  
Mit dem Abbruch der Gebäude der alten Hofstelle Heidweg 3 (s. o.), gehen potenzielle Fortpflanzungs- 
und Ruhestätten von Fledermäusen verloren. Diese Quartiere müssten durch künstliche Fledermaus-
quartiere ersetzt werden, die in der Umgebung (z. B. in den verbleibenden Gehölzen am Rand, benach-
barten Gehölzstreifen oder jungen Wirtschaftswäldern) installiert werden, um die ökologischen Funktio-
nen zu erhalten. Beim Abbruch kann es zu Verletzungen von Individuen kommen, die sich in den Ni-
schen und Spalten aufhalten. Vor dem Abbruch der Gebäude müssen diese auf tatsächliche Vorkom-
men von Fledermäusen überprüft werden.  
Der Verlust von ca. 1.000 m2 Gehölzfläche vermindert den Nahrungsraum der örtlichen Fledermauspo-
pulation um ein relativ geringes Teilstück mit mittlerer Bedeutung. ... Aufgrund ihres großen Aktionsra-
dius können die potenziell vorhandenen Arten ausweichen. Langfristig wird durch die Kompensations-
maßnahme die Nahrungsfläche für Fledermäuse wiederhergestellt. 
Betriebsbedingte Störungen können durch eine übertriebene Beleuchtung der Randflächen entstehen. 
Wenn die Säume der angrenzenden Gehölze, insbesondere der Eichen, in den Dunkelstunden von März 
bis Oktober beleuchtet werden, können sie als Lebensraum in ihrem Wert stark gemindert werden und 
der Nahrungsflächenverlust durch Gehölzflächenverlust erheblich verstärken. Sollten die Kronenberei-
che der Eichen beleuchtet werden, können die dort potenziell vorhandenen Sommerquartiere entwertet 
werden, denn beleuchtete Bereiche werden gemieden und die Höhlen oder Nischen könnten nicht mehr 
aufgesucht werden. 

Die Prüfung des Eintretens der Verbote nach § 44 BNatSchG kommt u. a. zu folgendem Ergebnis: 
Der Tatbestand des Zugriffsverbotes wird im Hinblick auf Vögel nicht erfüllt, wenn die Arbeiten zur Bau-
feldräumung im Winterhalbjahr und außerhalb der Brutzeit der Vögel beginnen. 
Der Baubetrieb führt nicht zu erheblichen Störungen der umgebenden Tierwelt.  
Fortpflanzungs- oder Ruhestätten von Vogelarten werden nicht zerstört und beschädigt, denn die öko-
logischen Funktionen bleiben erhalten. 
Potenzielle Lebensstätten von Fledermäusen werden zerstört, wenn die Gebäude Nr. A (vgl. vorige Ah-
bildung u. Tabelle), abgerissen werden. Sollte der Gehölzsaum am Nord-, Ost und Westrand zu stark 
beleuchtet werden, kann es ebenfalls zur Beschädigung von Fortpflanzungsstätten kommen.  
Bei einer Verwirklichung des Vorhabens kann es demnach zum Eintreten eines Verbotes nach § 44 (1) 
BNatSchG (Beschädigung von Fortpflanzungsstätten von Fledermäusen) kommen, wenn die Groß-
bäume (vgl. vorige Abbildung und Tabelle) gerodet werden. Damit würde zur Verwirklichung des Vorha-
bens voraussichtlich eine Ausnahme nach § 45 (7) BNatSchG erforderlich. 
Eine Ausnahme gemäß § 45 (7) BNatSchG von den Verbotstatbeständen des § 44 (1) BNatSchG wird 
nicht erforderlich, wenn durch Ausgleichsmaßnahmen sichergestellt werden kann, dass die ökologische 
Funktion der betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten weiterhin erhalten bleibt. Entsprechend ihrer 
Zielsetzung werden diese Maßnahmen als CEF-Maßnahmen (Continuous Ecological Functionality) be-
zeichnet. Sie sind, wenn erforderlich, ggf. zeitlich vorgezogen zu realisieren, um zum Zeitpunkt der Be-
einträchtigung wirksam sein zu können. Das gilt besonders bei gefährdeten Arten, denn auch ein zeitlich 
vorübergehender Verlust der Funktionen der betroffenen Lebensstätte kann nicht hingenommen wer-
den, da eine Verschlechterung der Gesamtsituation im räumlichen Zusammenhang zu befürchten ist. 
Mit der Bereitstellung künstlicher Quartiere für Fledermäuse wären die ökologischen Funktionen für 
diese Arten zu erhalten. 
Die Artenschutzuntersuchung schlägt dazu folgende Vermeidungs- und Kompensationsmaßnahmen 
vor: 
• Kein Beginn der Baufeldfreimachung in der Brutzeit der Vögel (01. März bis 30. September). 
• Untersuchung der Gebäude der Hofstelle Heidweg 3 auf Fledermausbesatz vor dem Abbruch. 
• Bereitstellung von künstlichen Quartieren für Fledermäuse in Bäumen oder Gehölzen der Umge-

bung. Da unter den potenziell vorhandenen Fledermausarten auch gefährdete Arten vorkommen 
können, müssen die Kompensationsmaßnahmen vorgezogen, d.h. vor dem Verlust der potenziellen 
Quartiere bereitgestellt werden. Sinnvoll wäre eine Mischung verschiedener Kästen, um ein mög-
lichst weites Spektrum zu fördern.   
Es sind 9 Kästen vorzusehen, davon 3 Ganzjahresquartiere.  

• Vermeidung der Beleuchtung der Gehölzsäume am West- und Ostrand bzw. Beachtung der Mini-
mierungsmaßnahmen nach Schroer et al. (2019) und EUROBATS (2019). 

Ø Mit erheblichen Beeinträchtigungen für artenschutzrelevante Tierarten ist bei Umsetzung der 
Planung nicht zu rechnen. 
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Schutzgut Fläche  
Die Bestandssituation (21. Flächennutzungsplan-Änderung) stellt sich wie folgt dar: 
  0,74 ha  „Fläche für die Landwirtschaft“ 

Mit der 37. Flächennutzungsplan-Änderung (Planung) entsteht folgende Flächenaufteilung: 
  0,66 ha  „Wohnbauflächen“ 
  0,08 ha  „Grünflächen, öffentlich“ 
  0,74 ha  Summe 
 

Schutzgut Boden  
Beschreibung der Ausgangssituation 
Der Plangebiet wird der Bodenlandschaft „Fluviatile und Glazifluviatile Ablagerungen“ zugeordnet. Als 
Bodentyp wird eine „Mittlere Podsol-Braunerde“ angegeben. Dabei handelt es sich um einen Podsol aus 
Flutsanden über glazifluviatilen Sanden. Die nutzbare Feldkapazität wird mit über 50-90 mm als gering, 
die Bodenfruchtbarkeit (Ertragsfähigkeit) als sehr gering angegeben. Die Fläche liegt nicht innerhalb der 
Suchräume für schutzwürdige Böden. Die Böden sind dennoch als bedeutsam für den Naturhaushalt 
anzusehen, da sie die üblichen Bodenfunktionen als Puffer- und Filter für die Grundwasserleiter, als 
Standort für die Vegetation sowie als Lebensraum für Bodenorganismen erfüllen. 

Bewertung der Auswirkungen durch die Planung (Prognose) 
Bei Umsetzung des nachrangigen Bebauungsplanes Nr. 12 Barendorf entstehen baubedingt Inan-
spruchnahmen von Bodenflächen (u. a. durch Bodenabtrag, -umlagerung sowie – aufschüttung). Auch 
durch die vorübergehende Nutzung als Baustelleneinrichtungsflächen bzw. Lagerplätzen (z. B. für Bo-
denmieten oder Baumaschinen) werden Bodenflächen baubedingt beansprucht. Die mit der Errichtung 
von Gebäuden, Nebenanlagen und Verkehrsflächen verbundenen Versiegelungen / Teilversiegelungen 
sind als anlagebedingte Beeinträchtigungen zu bezeichnen. Durch Überbauungen / Verdichtungen ver-
lieren die Flächen ihre Funktionen im Naturhaushalt vollständig (z. B. bei Vollversiegelungen) oder zu-
mindest teilweise (im Falle wasserdurchlässiger Wege oder Abgrabungen).  
Dazu gehören u. a. der Verlust von Filter- und Pufferfähigkeiten des Bodens, der Verlust der Wasserauf-
nahme und Speicherung sowie Beeinträchtigungen der Bodenorganismen.  
Im nachrangigen Bebauungsplan Nr. 12 Barendorf wird eine zulässige (zusätzliche) Maximalversiege-
lung im Umfang von 0,43 ha ermittelt. Für das Schutzgut Boden werden daher erhebliche Beeinträchti-
gungen erwartet.  
Ø Für das Schutzgut Boden sind erhebliche Beeinträchtigungen zu erwarten.  
 

Schutzgut Wasser 
Beschreibung der Ausgangssituation 
Oberflächengewässer sind im Plangeltungsbereich oder im Nahbereich nicht vorhanden. Es sind keine 
für das Grundwasser bedeutsame Bereiche vorhanden. Die Grundwasserneubildung wird im östlichen 
Teil mit > 300 bis 350 mm / Jahr, im westlichen Teil mit > 250-300 mm / Jahr angegeben. Die Grund-
wasseroberfläche liegt im Plangeltungsbereich bei > 30 bis 32,5 m ü. NHN. Bei realen Höhen zwischen 
ca. 65,2 , ü. NHN im Süden und 69 m ü. NHN am Heidweg ist von sehr tiefen Grundwasserständen von 
über 30 m unter Flur auszugehen.  

Bewertung der Auswirkungen durch die Planung (Prognose) 
Bei vollständiger Umsetzung des nachrangigen Bebauungsplanes Nr. 12 Barendorf wird maximal eine 
Fläche von 0,43 ha (teil-)versiegelt, was potentiell mit einer Beeinträchtigung der Grundwasserversicke-
rung einher geht. Da im Bebauungsplan eine Versickerung des anfallenden Niederschlagswassers auf 
den Grundstücken festgelegt wird, ist in der Summe nicht von einer verminderten Grundwasserneubil-
dungsrate auszugehen.   
Ø Für das Schutzgut Wasser sind keine erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten.  
 

Schutzgut Klima und Luft 
Beschreibung der Ausgangssituation 
Das Klima im Plangebiet ist warm und gemäßigt. Die Niederschlagsversickerungsrate von ca. 83 mm / 
Jahr ist als sehr gering einzustufen. Die durchschnittliche Temperatur für den vorgenannten Zeitraum 
betrug 9,4°C. Das Lokalklima im Plangebiet ist im nordöstlichen Teil durch Gärten gekennzeichnet. Mit 
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der Versiegelung und Überbauung von Flächen gehen kleinklimatische Änderungen im Hinblick auf 
Oberflächenerwärmung, Einschränkung des Luftaustausches sowie der Kalt- und Frischluftversorgung 
gegenüber einher. Bezogen auf das Schutzgut Klima und Luft weist das Plangebiet hinsichtlich der bi-
oklimatisch bedeutsamen Faktoren wie Frischluftbildung, Luftfilterung und Kaltluftentstehung eine ge-
ringe bis allgemeine Bedeutung für den Naturschutz auf.  

Bewertung der Auswirkungen durch die Planung (Prognose) 
Bei vollständiger Umsetzung des nachrangigen Bebauungsplanes Nr. 12 Barendorf ergibt sich eine max. 
zulässige Überbauung / Versiegelung von ca. 0,43 ha. Erhebliche Beeinträchtigungen dieses Schutzgu-
tes sind schon aufgrund der geringen Flächeninanspruchnahme nicht zu erwarten.  
Ø Für das Schutzgut Klima / Luft sind keine erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten.  
 

Schutzgut Landschaft 
Beschreibung der Ausgangssituation 
Der nordöstliche Teil des Plangeltungsbereiches stellt sich aktuell als z. T. bebauter Bereich in einer 
Ortsrandlage dar. Der übrige Bereich stellt eine ehemalige landwirtschaftliche Nutzfläche im Übergang 
zur freien Landschaft dar. Durch Nutzungsaufgabe hat sich diese Fläche zu einer Ruderalflur entwickelt, 
in der eine Verbuschung eingesetzt hat. Eine Ruderalflur mit noch stärkerer Verbuschung erstreckt sich 
in westlicher Richtung über die Grenze des Plangeltungsbereiches hinaus. Südlich grenzt eine Acker-
fläche, östlich schließen weitere Privatgrundstücke der dörflich-ländlichen Bebauung an. Auf Teilflächen 
sind hier größere Hof-Baum-Gruppen vorhanden.  
Das Plangebiet wird im Westen und im Osten weitgehend durch Gehölzbestände landschaftlich einge-
bunden. Im Süden gibt es im zentralen Bereich umfangreiche Gehölzbestände, die auch hier eine land-
schaftliche Einbindung gewährleisten.  
Das Gelände ist vom Heidweg aus in südlicher Richtung abfallend, so dass derzeit im westlichen Bereich 
vom Heidweg aus eine Blickbeziehung in südlicher Richtung in die freie Landschaft möglich ist.  
Nördlich der Straße Heidweg findet sich ein Konglomerat aus Wohnbebauung, Kindergarten und Krippe. 
Abgesehen von der landschaftsbildprägenden, mächtigen Stieleiche im zentralen südlichen Bereich, 
weist das Plangebiet keine besonderen landschaftlichen Qualitäten auf. Der Erholungswert der Fläche 
ist als eher gering einzustufen, zumal es nicht erschlossen ist.  

Bewertung der Auswirkungen durch die Planung (Prognose) 
Die baubedingten Beeinträchtigungen dieses Schutzgutes sind auf wenige Jahre beschränkt und daher 
als unerheblich einzustufen. Bei Umsetzung des nachrangigen Bebauungsplanes Nr. 12 Barendorf als 
„Allgemeines Wohngebiet“ wird der aktuelle „Ruderal-Charakter“ des Areals zu einem Wohngebiet hin 
verändert. Die Blickbeziehung zur freien Landschaft im Süden wird eingeschränkt. Das neue Baugebiet 
wird aus den westlichen und östlichen Richtungen weiterhin nicht oder nur sehr eingeschränkt wahr-
nehmbar sein. Aus südlicher Richtung hingegen wird es einsehbar sein.  
Ø Für das Schutzgut Orts- und Landschaftsbild sind keine erheblichen Beeinträchtigungen zu 

erwarten.  
 

Schutzgut Kultur- und Sachgüter 
Beschreibung der Ausgangssituation 
Im Plangeltungsbereich sind keine archäologischen Denkmale, Kultur-, Bau- oder Bodendenkmäler be-
kannt. Als allgemeine Sachgüter sind die Grundstückswerte (hier: Baugebiet) zu erwähnen.  

Bewertung der Auswirkungen durch die Planung (Prognose) 
Bei Umsetzung der Planung auf der Ebene des nachrangigen Bebauungsplanes gehen keine nennens-
werten Sachgüter verloren. Vielmehr ist eine erhebliche Wertsteigerung der Grundstücke als Baugrund-
stücke zu erwarten.   
Ø Für das Schutzgut Kulturgut ergeben sich keine erheblichen Beeinträchtigungen.  
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Wechselwirkungen 
Beschreibung der Ausgangssituation 
Bei der Beschreibung der einzelnen Schutzgüter wurden (soweit gegeben) die relevanten Wechselwir-
kungen mit anderen Schutzgütern / Umweltbelangen bereits dargelegt. Nach derzeitigem Kenntnisstand 
sind keine bedeutenden, darüber hinausgehenden Wechselbeziehungen erkennbar.  

Bewertung der Auswirkungen durch die Planung (Prognose) 
Eine Verstärkung der Umweltauswirkungen durch entstehende Wechselwirkungen ist nicht zu erwarten.  
 

9.4 Entwicklung des Umweltzustandes bei Nichtdurchführung der Planung  

Ohne die Aufstellung und Umsetzung des nachrangigen Bebauungsplanes Nr. 12 Barendorf würden die 
Flächen voraussichtlich weiter als Gartenfläche genutzt oder weiter brachliegen. Denkbar wäre aber für 
einen Teil der Flächen auch eine intensive ackerbauliche Nutzung, wie sie bis etwa 2010 praktiziert 
wurde. Im ersteren Fall gäbe es keine Veränderung der Umweltauswirkungen, in letzterem Fall würden 
sich für mehrere Schutzgüter Beeinträchtigungen ergeben.  
 

10 Eingriffs-/ Ausgleichsbilanzierung 

Im nachrangigen Bebauungsplan Nr. 12 Barendorf erfolgt unter Zuhilfenahme der „Arbeitshilfe zur Er-
mittlung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen in der Bauleitplanung“ eine Flächenwertermittlung des 
Bestandes, eine Flächenwertermittlung der Planung sowie eine Eingriffs-Ausgleichs-Bilanzierung (in An-
lehnung an die „Arbeitshilfe zur Ermittlung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen in der Bauleitplanung 
2013). 

Ergebnis dieser Ermittlung ist ein Ausgangs-Flächenwert von 19.342 Werteinheiten.  
Bei vollständiger Umsetzung der Planung wurde ein neuer Flächenwert von 3.409 Werteinheiten errech-
net. Somit ergibt sich folgende Bilanzierung: 

Eingriffs- Ausgleichs-Bilanzierung: 

IST-ZUSTAND   19.324 Werteinheiten 
PLANUNG   -  3.409 Werteinheiten 
Differenz     -15.915 Werteinheiten 

Bei der Gegenüberstellung vom geplanten Zustand und dem Ist-Zustandes entsteht somit mit der  
Umsetzung des Vorhabens ein rechnerisches Defizit von 15.915 Werteinheiten.  
 
Im Folgenden werden die auf der Ebene des nachrangigen Bebauungsplanes Nr. 12 geplanten und 
festgesetzten Kompensationsmaßnahmen aufgelistet.  
 

10.1 Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung 

Zur Vermeidung und Minimierung der Eingriffe in den Naturhaushalt werden folgende Maßnahmen fest-
gesetzt (vgl. Planzeichnung).  
• öffentliche Grünfläche – Gemeinschaftsfläche  
• Pflanzgebot im Bereich der Straßenverkehrsfläche 
• Erhaltungsgebot für Einzelbäume 
• Wasserdurchlässige Bauweise  
• Wasserdurchlässige Bauweise für Geh- und Fahrrecht 
• Bauzeitenregelung Vögel 
• Bauzeitenregelung Fledermäuse 
• Insektenfreundliche Beleuchtung 
• Vorgezogene Bereitstellung von künstlichen Quartieren für Fledermäuse (CEF-Maßnahme) 
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10.2 Kompensation  

Hinweis 
Zur Kompensation der Eingriffe in den Naturhaushalt werden externe Maßnahmen festgesetzt. Diese 

sind noch zu ergänzen, sobald entsprechende Flächen feststehen (z. B. externes Ökokonto). 
 

11 Prüfung anderweitiger Planungsmöglichkeiten / Standorte 

Hinweis 
Hierzu müsste ich noch von der SG / Gemeinde Flächen genannt bekommen, die ich betrachten soll! 

 

12 Zusätzliche Angaben 

12.1 Technische Verfahren bei der Umweltprüfung 

wurden auf der Ebene des nachrangigen Bebauungsplanes Gutachten / gutachterliche Stellungnahmen 
erstellt, die inhaltlich bereits zuvor ausgewertet und berücksichtigt wurden. Die hierfür relevanten und 
angewandten technischen Verfahren ergeben sich aus dem im Umweltbericht hierzu jeweils beschrie-
benen Untersuchungsrahmen bzw. sind detailliert in den jeweiligen Gutachten nachzulesen. 
 

12.2 Hinweise / Maßnahmen zur Überwachung der erheblichen Umweltauswirkungen (Monitoring) 

Gemäß § 4 c BauGB überwachen die Gemeinden die erheblichen Umweltauswirkungen, die auf Grund 
der Durchführung der Bauleitpläne eintreten, um insbesondere unvorhergesehene nachteilige Auswir-
kungen frühzeitig zu ermitteln und in der Lage zu sein, geeignete Maßnahmen zur Abhilfe zu ergreifen. 
Auf diese Weise wird kontrolliert, ob die im Umweltbericht dargelegten Prognosen tatsächlich eingetre-
ten sind, die Maßnahmen und Festsetzungen realisiert wurden und die gewünschte vollständige Kom-
pensation erbracht haben. Für den nachrangigen Bebauungsplan Nr. 12 Barendorf gelten folgende Maß-
nahmen: 
Ø Für die Umsetzung der vorgesehenen Anpflanzgebote ist die Gemeinde zuständig. Die Umsetzung 

muss spätestens im Jahr nach der Fertigstellung des 1. Bauvorhabens erfolgt sein. Die Pflanzmaß-
nahmen erfolgen mit der Maßgabe einer 1-jährigen Fertigstellungspflege sowie einer mindestens  
2-jährigen Entwicklungspflege. Eine Erfolgskontrolle der Pflanzungen erfolgt nach Umsetzung / Her-
stellung sowie 3 Jahre nach Herstellung, danach alle 5-10 Jahre durch die Gemeinde.  

 

 



 

 

D i p l . - B i o l .  K a r s t e n  L u t z  
Bestandserfassungen, Recherchen und Gutachten 

Biodiversity & Wildlife Consulting 
Bebelallee 55 d 

D - 22297 Hamburg 

   Tel.: 040 / 540 76 11 
■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ karsten.lutz@t-online.de 

31. März 2026 

Faunistische Potenzialanalyse und Artenschutzuntersuchung 
zum Bebauungsplan Nr. 12 „Heidweg“, Barendorf 

Im Auftrag der Planwerkstatt Holzer, Lüneburg 
 

 

Abbildung 1: Untersuchungsgebiet (rote Linie) im 1 – km – Umfeld 
(Luftbild aus Google-Earth™, Image © 2026 Airbus) 
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1 Anlass und Aufgabenstellung 
In Barendorf soll südlich des Heidwegs ein brachgefallenes Gelände und ein 
Wohnhaus mit Gartengelände zu einem Wohngebiet entwickelt werden. Davon 
können Arten, die nach § 7 (2) Nr. 13 u. 14 BNatSchG besonders oder streng ge-
schützt sind, betroffen sein. Daher wird eine Potenzialanalyse für geeignete Arten-
gruppen angefertigt. Zu untersuchen ist, ob artenschutzrechtlich bedeutende Arten 
im Eingriffsbereich vorkommen und ob Fortpflanzungs- und Ruhestätten dieser 
Arten durch die Planung beschädigt bzw. zerstört oder ob Individuen verletzt wer-
den. 
Zunächst ist eine Relevanzprüfung vorzunehmen, d.h. es wird ermittelt, welche Ar-
ten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie und welche Vogelarten überhaupt vor-
kommen. Mit Hilfe von Potenzialabschätzungen und Bestandserfassungen wird 
das Vorkommen von Vögeln und Fledermäusen sowie anderen Arten des Anhangs 
IV der FFH-Richtlinie ermittelt (Kap. 2). Danach wird eine artenschutzfachliche 
Betrachtung des geplanten Vorhabens durchgeführt (Kap. 4).  
 
 

2 Bestandsdarstellung von Brutvögeln und Arten des An-
hangs IV 

2.1 Methode der Potenzialanalyse zu Brutvögeln und Arten des An-
hangs IV 

Das Gebiet wurde am 26.03.2026 begangen. Dabei wurde insbesondere auf Struk-
turen geachtet, die für Anhang IV-Arten und Vögel von Bedeutung sind. 

Die Auswahl der potenziellen Arten erfolgt einerseits nach ihren Lebensrauman-
sprüchen (ob die Habitate geeignet erscheinen) und andererseits nach ihrer allge-
meinen Verbreitung im Raum Barendorf-Heidweg. Maßgeblich ist dabei für die 
Brutvögel der aktuelle Brutvogelatlas Niedersachsens (KRÜGER et al. 2014). Ver-
wendet werden für Fledermäuse und Amphibien die relativ aktuellsten Angaben in 
BfN (2019) und den VOLLZUGSHINWEISEN (2011).  

 

2.2 Gebietsbeschreibung 
Das Untersuchungsgebiet umfasst ca. 1,2 ha (Abbildung 2). Es besteht im Westen 
aus einem wahrscheinlich schon länger brach liegenden Grundstück mit über-
wachsenen Erd- und Bauschutt-Hügeln, Fichtenreihen (z.T. Douglasie) an den 
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Rändern und einer Gruppe junger Birken. Ansonsten ist der Boden mit einer un-
gemähten Grasflur bedeckt. 
Dieses halboffene Gelände setzt sich in einem Streifen am Südrand bis zum Ost-
rand fort. Dazu wächst dort eine ungeschnittene, herausgewachsene Ligusterhe-
cke. In der Mitte steht eine Eiche, die fächerförmig aufgewachsen ist, so dass die 
Krone schon ab geringer Höhe aus vielen Stämmen gebildet wird, die jeweils eher 
kleine Stammdurchmesser haben.  
Das mittlere Drittel umfasst vollständig genutzte und unterhaltene Wohngebäude 
und einen Neubau. Die Gärten sind als Ziergärten angelegt und gepflegt. 
Im Osten stehen drei alte Gebäude, die kaum noch genutzt werden und bereits 
Schäden aufweisen. Um sie herum ist ein praktisch vegetationsfreies Hofareal. Der 
südliche Teil ist als Garten angelegt, allerdings kaum noch unterhalten und es 
wurden zahlreiche Gegenstände abgestellt.  
 

 
Abbildung 2: Untersuchungsgebiet (Luftbild aus Google-Earth™ Image 
© 2026 Airbus; Stand 2025) 
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2.3 Brutvögel  
Die potenziell vorhandenen Brutvogelarten sind in Tabelle 1 dargestellt. Es wird 
dargestellt, ob die Art im Untersuchungsgebiet Brutvogel (b) sein kann oder diesen 
Bereich wegen ihrer Ansprüche an den Brutplatz nur als Nahrungsgast (ng) nutzen 
kann. Für die „Arten mit besonders großen Revieren“ ist das Gehölz im Untersu-
chungsgebiet zu klein, um ein komplettes Revier zu unterhalten (deutlich kleiner 
als gewöhnliche Reviere nach BAUER et al. 2005). Sie kommen hier nur mit kleinen 
Teilen ihrer Reviere oder als Nahrungsgast vor. Sie müssen weitere Gebiete in der 
Umgebung mit nutzen.  
 
Tabelle 1: Artenliste der potenziellen Vogelarten  
Status: b = Brutvogel; ng = Nahrungsgast; NI: Rote-Liste-Status NI nach KRÜGER & SANDKÜHLER 
(2022) und DE nach RYSLAVY et al. (2020); - = ungefährdet, V = Vorwarnliste, 3 = gefährdet 
 

Art  Status NI DE 
Arten der Gehölze    
Amsel Turdus merula b - - 
Blaumeise Parus caeruleus b - - 
Buchfink Fringilla coelebs b - - 
Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus b - - 
Tannenmeise Periparus ater b - - 
Gimpel Pyrrhula pyrrhula b - - 
Grünfink Carduelis chloris b - - 
Heckenbraunelle Prunella modularis b - - 
Klappergrasmücke Sylvia curruca b - - 
Kohlmeise Parus major b - - 
Misteldrossel Turdus viscivorus b - - 
Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla b - - 
Rotkehlchen Erithacus rubecula b - - 
Singdrossel Turdus philomelos b - - 
Zaunkönig Troglodytes troglodytes b - - 
Zilpzalp Phylloscopus collybita b - - 
Arten mit besonders großen Revieren    
Buntspecht Dendrocopos major ng - - 
Eichelhäher Garrulus glandarius b - - 
Elster Pica pica b - - 
Rabenkrähe Corvus corone b - - 
Ringeltaube Columba palumbus b - - 
Arten der (halb-) offenen Bereiche    
Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros b - - 
Haussperling Passer domesticus ng - - 

 
Alle Vogelarten sind nach § 7 BNatSchG als „europäische Vogelarten“ besonders 
geschützt. 
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2.4 Fledermäuse 
Alle Fledermausarten gehören zu den europäisch geschützten Arten, die nach § 44 
BNatSchG besonders zu beachten sind. Zu überprüfen wäre, ob für diese Arten un-
ersetzbare (d.h. für das aktuelle Vorkommen unverzichtbare) Biotope beeinträch-
tigt werden. Solche Strukturen können Quartiere oder Jagdhabitate sein. 
Der Bestand der Fledermäuse wird mit einer Potenzialanalyse ermittelt. 

2.4.1 Potenziell vorkommende Fledermausarten 
Aufgrund der Verbreitungsübersichten in BfN (2019) sowie den VOLLZUGSHINWEI-
SEN (2011) können im Raum Barendorf praktisch alle in Niedersachsen vorhande-
nen Arten vorkommen. Alle potenziell vorkommenden Fledermausarten sind im 
Anhang IV (streng zu schützende Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem 
Interesse) der FFH-Richtlinie aufgeführt und damit auch nach § 7 BNatSchG 
streng geschützt. Eine spezielle Auflistung ist daher zunächst nicht erforderlich. 
Die folgenden Kapitel berücksichtigen die Anforderungen aller Arten.  

2.4.2 Kriterien für potenzielle Fortpflanzungs- und Ruhestätten von 
Fledermäusen 

Fledermäuse benötigen drei verschiedene wichtige Biotopkategorien, die als Le-
bensstätten im Sinne des § 44 BNatSchG gelten können: Sommerquartiere (ver-
schiedene Ausprägungen) und Winterquartiere als Fortpflanzungs- und Ruhestät-
ten sowie Jagdreviere (Nahrungsräume). Zu jeder dieser Kategorien wird ein drei-
stufiges Bewertungsschema mit geringer, mittlerer und hoher Bedeutung aufge-
stellt. 

• geringe Bedeutung  
Biotop trägt kaum zum Vorkommen von Fledermäusen bei. In der nord-
deutschen Normallandschaft im Überschuss vorhanden. Diese Biotope wer-
den hier nicht dargestellt. 

• mittlere Bedeutung  
Biotop kann von Fledermäusen genutzt werden, ist jedoch allein nicht aus-
reichend, um Vorkommen zu unterhalten (erst im Zusammenhang mit Bio-
topen hoher Bedeutung). In der norddeutschen Normallandschaft im Über-
schuss vorhanden, daher kein limitierender Faktor für Fledermausvor-
kommen. 

• hohe Bedeutung  
Biotop hat besondere Qualitäten für Fledermäuse. Für das Vorkommen im 
Raum möglicherweise limitierende Ressource. 
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2.4.2.1 Winterquartiere 

Winterquartiere müssen frostsicher sein. Dazu gehören Keller, Dachstühle in gro-
ßen Gebäuden, alte, große Baumhöhlen, Bergwerksstollen. 

• mittlere Bedeutung   
Altholzbestände (mind. 50 cm Stammdurchmesser im Bereich der Höhle) 
mit Baumhöhlen; alte, nischenreiche Häuser mit großen Dachstühlen. 

• hohe Bedeutung  
alte Keller oder Stollen; alte Kirchen oder vergleichbare Gebäude; bekannte 
Massenquartiere 

2.4.2.2 Sommerquartiere 

Sommerquartiere können sich in Gebäuden oder in Baumhöhlen befinden. 
• mittlere Bedeutung  

ältere, nischenreiche Wohnhäuser oder Wirtschaftsgebäude; alte oder 
strukturreiche Einzelbäume oder Waldstücke. 

• hohe Bedeutung  
ältere, nischenreiche und große Gebäude (z.B. Kirchen, alte Stallanlagen); 
Waldstücke mit höhlenreichen, alten Bäumen; bekannte Wochenstuben. 

2.4.2.3 Jagdreviere 

Fledermäuse nutzen als Nahrungsräume überdurchschnittlich insektenreiche Bio-
tope, weil sie einen vergleichsweise hohen Energiebedarf haben. Als mobile Tiere 
können sie je nach aktuellem Angebot Biotope mit Massenvermehrungen aufsu-
chen und dort Beute machen. Solche Biotope sind i.d.R. Biotope mit hoher Pro-
duktivität, d.h. nährstoffreich und feucht (eutrophe Gewässer, Sümpfe). Alte, 
strukturreiche Wälder bieten dagegen ein stetigeres Nahrungsangebot auf hohem 
Niveau. Diese beiden Biotoptypen sind entscheidend für das Vorkommen von Fle-
dermäusen in einer Region. 

• mittlere Bedeutung  
Laubwaldparzellen, alte, strukturreiche Hecken; Gebüschsäume / Waldrän-
der; Kleingewässer über 100 m2, kleine Fließgewässer, altes strukturreiches 
Weideland, große Brachen mit Staudenfluren. 

• hohe Bedeutung  
Waldstücke mit strukturreichen, alten Bäumen; eutrophe Gewässer über 
1.000 m2; größere Fließgewässer. 



Dipl.-Biol. Karsten Lutz – Artenschutzuntersuchung B-Plan Nr. 12 „Heidweg“ Barendorf  
Kap. 2  Bestandsdarstellung von Brutvögeln und Arten des Anhangs IV 

Dipl.-Biol. Karsten Lutz, Bebelallee 55d, 22297 Hamburg 8 

2.4.3 Charakterisierung der Biotope des Gebietes im Hinblick auf ih-
re Funktion für Fledermäuse 

Bei der Begehung des Untersuchungsgebietes wurde nach den oben aufgeführten 
Lebensraumstrukturen gesucht. Daraus wird die Bewertung der Lebensraumeig-
nung des Untersuchungsgebietes für Fledermäuse abgeleitet. 

2.4.3.1 Quartiere 
Die Gebäude und Bäume mit Potenzial für Fledermausquartiere sind in Abbildung 
3 und Tabelle 2 dargestellt bzw. aufgeführt.  
Die große Eiche am Südrand sowie am Nordrand vor dem Neubau  weist keine 
größeren Totholzbereiche auf. Sie zeigt keine sichtbaren Höhlen, jedoch können in 
großer Höhe in der Krone strukturreiche Astbildungen, Astausbrüche und kleinere 
Totholzbereiche vorhanden sein, in denen kleinere, versteckte Höhlungen oder 
Spalten nicht ausgeschlossen werden können. Für diesen Baum wird ein Potenzial 
für kleinere Einzelquartiere oder Tagesverstecke im Sommer vorsorglich ange-
nommen. 
Die übrigen Bäume, zum großen Teil Nadelbäume, sind ohne erkennbare Höhlen, 
die für Fledermäuse geeignet wären. 
Die alte Hofstelle Heidweg Nr. 3 besitzt viele Nischen und Winkel in den Wohnge-
bäuden und (ehemaligen) Wirtschaftsgebäuden, in denen Fledermäuse Quartiere 
haben können.  
 
Tabelle 2: Bäume und Gebäude mit Potenzial für Fledermausquartiere, 
siehe auch Abbildung 3.  
Nr. Beschreibung Potenzial 
Bäume mit Potenzial für Quartiere 

1 Strukturreiche Eichen. Nicht völlig auf  
Abwesenheit von Höhlen kontrollierbar 

Kleinere Sommerquartiere 
im Kronenbereich möglich 

A  Alte Hofstelle mit alten, strukturreichen 
Wohn- und Wirtschaftsgebäuden,  
z.T. mit Verfallserscheinungen 

Sommer- und Winterquar-
tiere möglich 

B Traditionelle Wohnhäuser mit Dachstühlen Sommerquartiere möglich 
 
Die genutzten und intensiv unterhaltenen Wohngebäude Heidweg Nr. 3a und 5 
haben klassische Satteldächer, unter denen sich Hohlräume befinden. Solche Ge-
bäude besitzen mit ihren Dachstühlen ein mittleres Potenzial für Fledermaus-
Sommerquartiere. Solch ein Potenzial ist praktisch in jedem Gebäude Niedersach-
sens mit traditionellem Dachstuhl vorhanden. Ein besonderes, hervorzuhebendes 
Potenzial besteht hier somit nicht, jedoch insgesamt ein mittleres Potenzial für 
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Sommerquartiere. Die Dachstühle und Keller geheizter Häuser sind nicht als Win-
terquartier geeignet, da sie meist zu warm sind (zu hoher Energieverbrauch der 
Fledermäuse in der Ruhezeit ohne Nahrung) oder zu trocken („Heizungsluft“) und 
Fledermäuse dort austrocknen können. 
 

 
Abbildung 3: Lage der Bäume mit Potenzial für Fledermausquartiere 
der Tabelle 2. Schraffiert sind potenzielle Nahrungsräume mittlerer 
Bedeutung markiert (Luftbild aus Google-Earth™, Stand Mai 2025, 
Image©2025 Airbus) 
 

2.4.3.2 Jagdgebiete (Nahrungsräume) 

Die Gehölzstreifen mit kleinen und großen Laubbäumen oder Gebüschen können 
als strukturreicher Saum charakterisiert und damit insgesamt als potenzielles 
Jagdgebiet mittlerer Bedeutung eingestuft werden. 

 



Dipl.-Biol. Karsten Lutz – Artenschutzuntersuchung B-Plan Nr. 12 „Heidweg“ Barendorf  
Kap. 2  Bestandsdarstellung von Brutvögeln und Arten des Anhangs IV 

Dipl.-Biol. Karsten Lutz, Bebelallee 55d, 22297 Hamburg 10 

2.5 Weitere potenziell vorhandene Arten des Anhangs IV  
Da keine geeigneten Gewässer im Untersuchungsgebiet vorhanden sind, können 
Fortpflanzungsstätten von Amphibien, Mollusken, Krebsen und Libellen des An-
hangs IV nicht vorhanden sein. 
Die Haselmaus (Muscardinus avellanarius) ist nach VOLLZUGSHINWEISE (2010) 
und BFN (2019) im niedersächsischen Tiefland nur gering und im Raum Baren-
dorf-Heidweg nicht verbreitet. Sie benötigt besonnte, fruchttragende Hecken, die 
hier nicht vorhanden sind. Spuren dieser Art (Kobel) wurden nicht gefunden. 
Die Zauneidechse lebt in Niedersachsen an ihrem nordwestlichen Arealrand. 
Die Art ist daher in Norddeutschland sehr thermophil und benötigt sonnenexpo-
nierte Flächen, ein lockeres, gut drainiertes Substrat, unbewachsene Sandflächen 
zur Eiablage, spärliche bis mittelstarke Vegetation und Kleinstrukturen wie Steine, 
Totholz usw. als Sonnplätze (ELLWANGER 2004, BLANKE 2010, VOLLZUGSHINWEISE 
2011). Die Art ist zur Eiablage von warmen, besonnten, grabbaren sandig-kiesigen 
Substraten abhängig. Die Flächen im Untersuchungsgebiet sind nicht überdurch-
schnittlich besonnte oder trockene Gras- und Staudenfluren. Es fehlen lockere, of-
fene Sandflächen und Kleinstrukturen zum Sonnen. Zauneidechsen kommen im 
Untersuchungsgebiet nicht vor. 
Die Käferart Eremit (Osmoderma eremita) kann in mächtigen, alten Laubbäu-
men vorkommen. Die bis zu 7,5 cm großen Larven des Eremiten leben 3-4 Jahre 
im Mulm von Baumhöhlen, die z.B. von Spechten angelegt worden sind. Eine Lar-
ve benötigt zu ihrer Entwicklung mindestens 1 l Mulm. Brutstätte des Eremiten 
kann fast jeder Laubbaum sein, der einen Mindestdurchmesser von ca. 80 Zenti-
metern hat und große Höhlungen im Stamm oder an Ästen aufweist. Bevorzugt 
werden die ganz alten Bäume. Solch große Bäume mit großen Höhlungen sind hier 
nicht vorhanden. Das Vorkommen dieser Art kann ausgeschlossen werden. 
Der Nachtkerzenschwärmer (Proserpinus proserpina) benötigt für sein Vor-
kommen Weidenröschen (Epilobium) oder Nachtkerzen (Oenothera) als Raupen-
futterpflanze. Diese Pflanzen sind hier nicht vorhanden. 
Andere Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie sind nicht zu erwarten, da sie 
sehr spezielle Lebensraumansprüche haben (Moore, alte Wälder, Trockenrasen 
oder Heiden, spezielle Gewässer, marine Lebensräume), die hier nicht erfüllt wer-
den, denn diese Lebensräume fehlen hier in geeigneter Qualität und Ausdehnung. 
Das gilt auch für die wenigen in Niedersachsen vorkommenden Pflanzenarten des 
Anhangs IV (BFN 2019). 
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3 Beschreibung des Vorhabens und seiner Wirkungen 
3.1 Vorhabensbeschreibung 
Auf den derzeit ungenutzten Flächen und der Hofstelle Hausnummer 3 soll ein 
Wohngebiet entwickelt werden. Für Baufelder sind ca. 3.000 m2 vorgesehen. Die 
darum liegenden Wohngebietsflächen (Wege, Ziergrün) umfassen ca. 4.000 m2. 
Die randlichen Gehölzstreifen bleiben überwiegend vorhanden, während die Vege-
tation in den Bauflächen verloren geht. Die großen Eichen bleiben erhalten. Insge-
samt ist mit dem Verlust von ca. 7.000 m2 Vegetationsfläche zu rechnen. Stellen-
weise erfolgen Baumneupflanzungen und nach Beendigung der Bauarbeiten ent-
stehen in den Ziergrünflächen neue Vegetationsstrukturen. 
 

 
Abbildung 4: B-Plan-Entwurf, Stand 04.03.2026; © Planwerkstatt Hol-
zer 
 

Zum Brutvogelschutz wird der eventuell zu entnehmende Gehölzbestand gemäß 
der allgemein gültigen Regelung des § 39 BNatSchG in der Zeit nach dem 30. Sep-
tember und vor dem 01. März beseitigt.  
Die Wirkungen des Baubetriebes werden im Rahmen des im Hochbau üblichen 
liegen. Spezielle Arbeiten die besonderen Lärm oder Schadstoffemissionen verur-
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sachen, sind nicht vorgesehen. Die Schadstoffbelastung durch die Emissionen des 
Baubetriebes wird sich nach dem Stand der Technik im bei modernen Baumaschi-
nen üblichen Rahmen halten und daher keine merklichen Veränderungen an der 
Vegetation oder der Gesundheit von Tieren im Umfeld der Baustelle hervorrufen.  
 

 
Abbildung 5: Lage der Planung im Luftbild aus Google-Earth™, Stand 
2018 

 
 

3.2 Wirkungen auf Vögel 
Von Bedeutung für Vögel ist zunächst der relativ kleinflächige Flächenverlust an 
Gehölzen im Umfang von ca. 1.000 m2 und der offenen Flächen mit ihren Saum-
strukturen.  
Vom Verlust der Saumstrukturen sind möglicherweise Reviere von Hausrot-
schwanz und Haussperling betroffen. Sie verlieren mit den Säumen einen Teil 
ihres Lebensraumes, nämlich die Säume und Ränder des Offenlandes. Anderer-
seits sind Haussperling und Hausrotschwanz typische Arten des stark versiegelten 
Stadtbereiches. Es ist zu erwarten, dass beide Arten die neue Situation nutzen 
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können. Förderlich wäre für beide Arten eine Dachbegrünung (auch zwischen So-
larpanelen). 
Bei den hier betroffenen Gehölzvogelarten (Tabelle 1) handelt es um weit ver-
breitete und anpassungsfähige Arten und die Umgebung hält vielerorts Lebens-
räume bereit, so dass die Funktionen der Flächen trotz des Verlustes von ca. 1.000 
m2 nicht mit großem Anteil verloren gehen. Gerade im Siedlungsraum haben diese 
Arten wegen der allgemein anhaltenden Gehölzzunahme seit dem 2. Weltkrieg im 
Bestand zugenommen. Offenbar entstehen aktuell ständig neue Lebensräume für 
diese Arten durch Verbuschungen und Waldvergrößerungen. Die Arten sind so 
zahlreich und anpassungsfähig und deshalb weit verbreitetet und ungefährdet, 
dass sie kurzfristig in die räumliche Umgebung ausweichen können. Es kommt da-
her nur zu einer zeitlich vorübergehenden Verminderung der Funktionen der be-
troffenen Lebensstätte und langfristig zu einer Erhaltung der ökologischen Funkti-
onen im räumlichen Zusammenhang. 
Auch die Arten mit großen Revieren gehören zu diesen anpassungsfähigen 
und weit verbreiteten Arten, deren Bestand derzeit gesichert ist.  
Die hier potenziell vorkommenden Vögel gehören sämtlich zu den im Hinblick auf 
diskontinuierlichen Lärm störungsunempfindlichen Arten. Störungen durch Bau-
maßnahmen in der Umgrenzung des Plangebietes werden kaum über die Grenzen 
der Baustelle hinausreichen. Es kommt also nicht zu nennenswerten Störungen 
über den Bereich, in dem gebaut wird, hinaus. 

 

3.3 Wirkungen auf Fledermäuse 

Die potenziellen Quartierbäume (Eichen, Nr. 1 in Abbildung 3, Tabelle 2) werden 
nicht gerodet.  

Mit dem Abbruch der Gebäude der alten Hofstelle Heidweg 3 (Nr. A in Abbildung 
3, Tabelle 2), gehen potenzielle Fortpflanzungs- und Ruhestätten von Fledermäu-
sen verloren. Diese Quartiere müssten durch künstliche Fledermausquartiere er-
setzt werden, die in der Umgebung (z.B. in den verbleibenden Gehölzen am Rand, 
benachbarten Gehölzstreifen oder jungen Wirtschaftswäldern) installiert werden, 
um die ökologischen Funktionen zu erhalten. Beim Abbruch kann es zu Verletzun-
gen von Individuen kommen, die sich in den Nischen und Spalten aufhalten. Vor 
dem Abbruch der Gebäude müssen diese auf tatsächliche Vorkommen von Fle-
dermäusen überprüft werden.  
Der Verlust von ca. 1.000 m2 Gehölzfläche vermindert den Nahrungsraum der ört-
lichen Fledermauspopulation um ein relativ geringes Teilstück mit mittlerer Be-
deutung. Der Radius, in dem Fledermäuse nach Nahrung suchen, ist artspezifisch 
verschieden groß. Den geringsten Aktivitätsradius hat die Zwergfledermaus mit bis 
zu 2 km um das Quartier, während der Große Abendsegler seine Jagdflüge über 20 
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km Entfernung vom Quartier ausdehnt (DIETZ et al. 2007). Der Verlust der Vegeta-
tionsmasse im Untersuchungsgebiet ist nicht als so schwer einzustufen, dass da-
von eventuell vorhandene benachbarte Fortpflanzungsstätten in ihrer Funktion 
beeinträchtigt würden. Aufgrund ihres großen Aktionsradius können die potenziell 
vorhandenen Arten ausweichen. Langfristig wird durch die Kompensationsmaß-
nahme die Nahrungsfläche für Fledermäuse wiederhergestellt. 

Betriebsbedingte Störungen können durch eine übertriebene Beleuchtung der 
Randflächen entstehen. Wenn die Säume der angrenzenden Gehölze, insbesondere 
der Eichen, in den Dunkelstunden von März bis Oktober beleuchtet werden, kön-
nen sie als Lebensraum in ihrem Wert stark gemindert werden und der Nahrungs-
flächenverlust durch Gehölzflächenverlust erheblich verstärken. Sollten die Kro-
nenbereiche der Eichen beleuchtet werden, können die dort potenziell vorhande-
nen Sommerquartiere entwertet werden, denn beleuchtete Bereiche werden ge-
mieden und die Höhlen oder Nischen könnten nicht mehr aufgesucht werden. 

 

3.4 Hinweise zu Lichtemissionen 
Bei Insekten ist die anlockende Wirkung des Lichts für einige Arten bekannt. Die 
Insekten werden durch künstliche Lichtquellen aus ihrer natürlichen Umgebung 
angelockt und können dort ihre ökologische Funktion nicht mehr oder nur noch 
eingeschränkt erfüllen. Sie fehlen in der Nahrungskette sowie als Fortpflanzungs-
partner. Viele Individuen verenden direkt in oder an der Lichtquelle oder sind so 
geschwächt, dass sie leichte Beute für Vögel oder Fledermäuse darstellen. Für Ge-
fährdungen von Populationen durch künstliche Lichtemissionen gibt es Hinweise 
(EISENBEIS 2013, SCHROER et al. 2019).  
Einige Tierarten, z.B. Fledermäuse, benötigen in ihrer Ernährung massenweise 
vorkommende Insektenarten. Durch starke Lichtemissionen ändert sich in Folge 
des „Staubsaugereffekts“ die Dichte an nächtlich fliegenden Insekten generell. 
Bei Vögeln werden Beeinträchtigungen während der Brutzeit von solchen während 
der Zugzeit unterschieden. Kunstlicht kann hier zu Änderungen der zeitlichen Ak-
tivitätsmuster führen, z.B. Gesang während ungewöhnlicher Tages- oder Jahres-
zeiten (ABT 1997) oder verfrühter Brutbeginn. Damit ist jedoch nicht zwangsläufig 
eine Beeinträchtigung verbunden, sondern die Vögel nutzen im Gegenteil eine 
Möglichkeit zur Erweiterung ihres Lebensraumes (ABT & SCHULTZ 1995). Nachtzie-
hende Vogelarten können in Abhängigkeit von der Witterung durch Kunstlicht in 
ihrer Orientierung gestört werden, im schlimmsten Fall durch einen Direktanflug 
der Lichtquelle (SCHMIEDEL 2001). Das tritt jedoch nur bei blendenden Lichtquel-
len (Bsp. Leuchttürme) und bei bestimmten Wetterlagen auf (BALLASUS et al. 
2009). Starke Scheinwerfer, die nach oben abstrahlen, oder nächtliche „Laser-
shows“ sind im Plangebiet nicht vorgesehen. 
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Licht wirkt auf Fledermäuse 
1. indirekt anlockend, wenn Insektenkonzentrationen an Außenlampen bejagt und 

abgesammelt werden, 
2. abschreckend, weil Fledermäuse in beleuchteten Arealen Fressfeinden stärker 

ausgeliefert sind. 
a. beleuchtete Höhleneingänge können dadurch unbrauchbar werden, 
b. beleuchtete Areale werden gemieden, was zur Verkleinerung der 

Jagdgebiete führen und Flugverbindungsstrecken unterbrechen 
kann. 

Lichtemissionen können durch sinnvolle Gestaltung und Betriebsführung stark 
minimiert werden. Die Auswirkungen durch Lichtemissionen insbesondere auf 
Vögel und Insekten können durch den Einsatz von Beleuchtungsanlagen mit ei-
nem für diese Tierarten wirkungsarmes Spektrum und einer möglichst weitgehen-
den Vermeidung von Lichtemissionen minimiert werden (HELD et al. 2013, 
SCHROER et al. 2019, EUROBATS 2019).  
Die Auswirkungen durch Lichtemissionen insbesondere auf Vögel und Insekten 
können durch den Einsatz von Natriumdampf-Hochdrucklampen und Beleuch-
tungsanlagen mit einem für diese Tierarten wirkungsarmen Spektrum (möglichst 
„warm“, d.h. ins rot verschoben, Meidung der kurzwelligen Frequenzen) und einer 
möglichst weitgehenden Vermeidung von Lichtemissionen minimiert werden. Die 
Beleuchtung sollte im wärmeren Farbton warmweiß bei < 3.000 Kelvin liegen.  
Wichtigster Minimierungsfaktor ist jedoch das gezielte Einsetzen von Licht nur 
dort, wo es gebraucht wird und das Vermeiden von diffusem „Rundumlicht“ (EU-
ROBATS 2019, SCHROER et al. 2019). Wichtigste Vermeidungsmaßnahme im hier 
betrachteten Vorhaben ist der Verzicht auf nach Außen strahlende Beleuchtung. 
Auch mit der gezielten Abschaltung in Bereichen, die nur bei Bedarf beleuchtet 
werden müssten, kann eine starke Minderung der Wirkung erzielt werden (Ver-
wendung von Bewegungsmeldern). Umfassende Hinweise zur naturschutzgerech-
ten Gestaltung von Außenbeleuchtungsanlagen geben SCHROER et al. (2019) und 
EUROBATS (2019). 
 
 

4 Artenschutzprüfung  
Im Abschnitt 5 des Bundesnaturschutzgesetzes sind die Bestimmungen zum 
Schutz und zur Pflege wild lebender Tier- und Pflanzenarten festgelegt. Neben 
dem allgemeinen Schutz wild lebender Tiere und Pflanzen (§ 41) sind im § 44 
strengere Regeln zum Schutz besonders und streng geschützter Arten festgelegt.  
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In diesem artenschutzrechtlichen Fachbeitrag werden die Bestimmungen des be-
sonderen Artenschutzes nach § 44 Abs. 1 BNatSchG behandelt. 
Ein Bebauungsplan kann selbst nicht gegen die Zugriffsverbote des § 44 BNatSchG 
verstoßen, sondern nur dessen Vollzug. Sie verstößt jedoch gegen § 1 Abs. 3 
BauGB, wenn bei der Beschlussfassung absehbar die Zugriffsverbote des § 44 un-
überwindliche Hindernisse für die Verwirklichung darstellen. Es ist also festzustel-
len, ob eventuelle Verletzungen der Zugriffsverbote überwunden werden können.  

 

4.1 Zu berücksichtigende Arten 

Bei der Feststellung der vorkommenden und zu betrachtenden betroffenen Arten 
wird unterschieden, ob sie nach europäischem (FFH-RL, VSchRL) oder nur deut-
schem Recht geschützt sind. Nach § 44 Abs. 5 BNatSchG ist klargestellt, dass für 
nach § 15 BNatSchG zulässige Eingriffe sowie für Vorhaben in Gebieten mit Be-
bauungsplänen nach § 30 BauGB, während der Planaufstellung nach § 33 BauGB 
und im Innenbereich nach § 34 BauGB die artenschutzrechtlichen Verbote nur 
noch bezogen auf die europäisch geschützten Arten, also die Arten des Anhang IV 
der FFH-Richtlinie und die europäischen Vogelarten, gelten. Für Arten, die nur 
nach nationalem Recht (z.B. Bundesartenschutzverordnung) besonders geschützt 
sind, gilt der Schutz des § 44 (1) BNatSchG nur für Handlungen außerhalb von 
nach § 15 BNatSchG zugelassenen Eingriffen. Eine Verordnung nach § 54 (1) Nr. 2 
BNatSchG, die weitere Arten benennen könnte, wurde bisher nicht erlassen. 

Im hier vorliegenden Fall betrifft das Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie 
(Fledermäuse) und alle Vogelarten.  

 

4.1.1 Zu berücksichtigende Lebensstätten von europäischen Vogelar-
ten 

Nach § 44 BNatSchG ist es verboten, europäischen Vogelarten nachzustellen, sie 
zu fangen, zu verletzen, zu töten, sie erheblich zu stören oder ihre Entwicklungs-
formen, Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Natur zu entnehmen, zu beschädi-
gen oder zu zerstören. Der Tatbestand des Tötens, Verletzens oder der Entnahme 
von Individuen sowie des Störens wird durch die Wahl des Rodungszeitpunktes 
von Gehölzen und der Baufeldfreimachung im Winterhalbjahr (allgemeine Rege-
lung des § 39 BNatSchG) vermieden. Es verbleibt in dieser Untersuchung die Fra-
ge nach der Beschädigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten.  
Fortpflanzungsstätten sind die Nester der Vögel inkl. eventueller dauerhafter Bau-
ten, z.B. Spechthöhlen. Für Brutvögel, die sich jedes Jahr einen neuen Nistplatz 
suchen, ist das Nest nach dem Ausfliegen der letzten Jungvögel funktionslos ge-



Dipl.-Biol. Karsten Lutz – Artenschutzuntersuchung B-Plan Nr. 12 „Heidweg“ Barendorf  
Kap. 4  Artenschutzprüfung 

Dipl.-Biol. Karsten Lutz, Bebelallee 55d, 22297 Hamburg 17 

worden und eine Zerstörung des alten Nestes somit kein Verbotstatbestand. In 
diesen Fällen ist das gesamte Brutrevier als relevante Lebensstätte heranzuziehen:  
Trotz eventueller Inanspruchnahme eines Brutplatzes kann von der Erhaltung der 
Brutplatzfunktion im Brutrevier ausgegangen werden, wenn sich innerhalb des 
Reviers weitere vergleichbare Brutmöglichkeiten finden, an denen die Brutvögel 
ihr neues Nest bauen können. In diesem Fall ist die Gesamtheit der geeigneten 
Strukturen des Brutreviers, in dem ein Brutpaar regelmäßig seinen Brutplatz 
sucht, als relevante Lebensstätte (Fortpflanzungs- und Ruhestätte) anzusehen. 
Soweit diese Strukturen ihre Funktionen für das Brutgeschäft trotz einer teilweisen 
Inanspruchnahme weiter erfüllen, liegt keine nach § 44 relevante Beschädigung 
vor. Solange also die Summe der Lebensstätten in dem für die betroffenen Arten 
erreichbaren Umfeld erhalten wird, werden in diesem Sinn keine Verbote des § 44 
verletzt. Vogelfortpflanzungs- und Ruhestätten sind also dann betroffen, wenn ein 
ganzes Brutrevier, in dem sich regelmäßig genutzte Brutplätze befinden, so be-
schädigt wird, dass es aufgegeben werden muss oder zumindest der Bruterfolg 
fraglich wird.  
Zu betrachten ist also, ob Brutreviere von europäischen Vogelarten so beschädigt 
werden, dass sie ihre Funktion verlieren. Diese Frage wird in Kap. 3.2 beantwortet: 
Es werden keine Brutreviere beseitigt und zumindest beschädigt. Die ökologischen 
Funktionen bleiben erhalten. 
 

4.1.2 Zu berücksichtigende Lebensstätten von Fledermäusen  

Fortpflanzungs- und Ruhestätten von Fledermäusen sind ihre Quartiere. Einzel-
quartiere von Spalten bewohnenden Arten (Zwergfledermaus) gelten nach der der-
zeitigen Diskussion nicht als zentrale Lebensstätten und damit nicht als Fortpflan-
zungs- und Ruhestätten im Sinne des § 44, denn sie sind i.d.R. so weit verbreitet, 
dass praktisch immer ausgewichen werden kann. Viele Fledermausarten (z.B. 
Zwergfledermaus) nutzen Spalten und Höhlungen in Bäumen und Gebäuden als 
Tagesversteck. Sie sind diesbezüglich jedoch flexibel und wechseln häufig ihre 
Jagdgebiete und Tagesverstecke. Insofern ist ihre „Ruhestätte“ die Summe aller 
Bäume und geeigneten Gebäude in ihrem Jagdgebiet. Die Beseitigung einzelner 
Verstecke schränkt somit die Funktion der Stätte dann nicht ein, wenn Ausweich-
quartiere in hinreichender Anzahl zur Verfügung stehen.  

Tagesverstecke sind insofern von Bedeutung, als dort bei Baumfällungen Tiere ge-
tötet werden könnten, was ebenfalls nach § 44 BNatSchG verboten ist. 

Auf der anderen Seite stehen die Wochenstuben und Winterquartiere, an die viele 
Fledermäuse in der Regel höhere Ansprüche hinsichtlich der Struktureigenschaf-
ten und Habitatqualität stellen. Aus diesem Grunde sind die gleichen Arten hin-
sichtlich ihrer Wochenstuben und Winterquartiere deutlich weniger flexibel, so 
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dass sich bei Verlust einer Wochenstube als zentraler Lebensstätte bei der Fort-
pflanzung und Aufzucht in der Regel die Notwendigkeit zur Befreiung ergibt. Glei-
ches gilt für die Winterquartiere, an die besondere Ansprüche gestellt werden und 
die ebenfalls eine zentrale Lebensstätte für die Fledermäuse sind. Als Fortpflan-
zungs- und Ruhestätten von Fledermäusen gelten die bedeutenden Quartiere, d.h. 
Wochenstuben und Winterquartiere.  

Jagdgebiete gehören nicht zu den in § 44 aufgeführten Lebensstätten, jedoch kön-
nen sie für die Erhaltung der ökologischen Funktion der Fortpflanzungsstätten 
Bedeutung erlangen. Das trifft dann zu, wenn es sich um besonders herausragende 
und für das Vorkommen wichtige limitierende Nahrungsräume handelt.  

Potenzielle Fortpflanzungs- und Ruhestätten von Fledermäusen gehen mit den 
Gebäuden der Hofstelle (Nr. A der Abbildung 3, Tabelle 2) verloren (Kap. 3.3).  

Es gehen keine Nahrungsräume in so bedeutendem Umfang verloren, dass ein 
Funktionsverlust eventuell vorhandener, benachbarter Fortpflanzungsstätten zu 
befürchten wäre. Sollte es zu starken Lichtemissionen in die Randgehölze kom-
men, müsste das erneut überprüft werden. 

 

4.2 Prüfung des Eintretens der Verbote nach § 44 BNatSchG  
Die zutreffenden Sachverhalte werden dem Wortlaut des § 44 (1) BNatSchG stich-
wortartig gegenübergestellt. 

Nach § 44 Abs. 1 BNatSchG ist es verboten (Zugriffsverbote) 
1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu 

fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

a. Dieser Tatbestand wird im Hinblick auf Vögel nicht erfüllt, wenn die 
Arbeiten zur Baufeldräumung im Winterhalbjahr und außerhalb der 
Brutzeit der Vögel beginnen (allgemein gültige Regelung § 39 
BNatSchG).  
Um hinsichtlich der Fledermäuse sicher zu gehen, muss deren Vor-
kommen vor dem Abbruch überprüft werden. Ggf. müssen Kompen-
sationsmaßnahmen ergriffen werden. 

2. wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vo-
gelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinte-
rungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung 
liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen 
Population einer Art verschlechtert, 

b. Der Baubetrieb führt nicht zu erheblichen Störungen der umgeben-
den Tierwelt (Kap. 3.2). Störungen, die zu Lebensraumverlusten oder 
Tötungen führen, werden unter Nr. 1 und 3 behandelt. 
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3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders 
geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu 
zerstören, 

a. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten von Vogelarten werden nicht zer-
stört und beschädigt, denn die ökologischen Funktionen bleiben er-
halten (Kap. 3.2). 
Potenzielle Lebensstätten von Fledermäusen werden zerstört, wenn 
die Gebäude Nr. A der Abbildung 3, Tabelle 2, abgerissen werden. 
Sollte der Gehölzsaum am Nord-, Ost und Westrand zu stark be-
leuchtet werden, kann es ebenfalls zur Beschädigung von Fortpflan-
zungsstätten kommen (Kap. 3.3). 

4. wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwick-
lungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu be-
schädigen oder zu zerstören. 

b. Solche Pflanzen kommen hier potenziell nicht vor.  
Bei einer Verwirklichung des Vorhabens kann es demnach zum Eintreten eines 
Verbotes nach § 44 (1) BNatSchG (Beschädigung von Fortpflanzungsstätten von 
Fledermäusen) kommen, wenn die Großbäume Nr. 1 der Abbildung 3, Tabelle 2, 
gerodet werden. Damit würde zur Verwirklichung des Vorhabens voraussichtlich 
eine Ausnahme nach § 45 (7) BNatSchG erforderlich. 
Eine Ausnahme gemäß § 45 (7) BNatSchG von den Verbotstatbeständen des § 44 
(1) BNatSchG wird nicht erforderlich, wenn durch Ausgleichsmaßnahmen sicher-
gestellt werden kann, dass die ökologische Funktion der betroffenen Fortpflan-
zungs- und Ruhestätten weiterhin erhalten bleibt. Entsprechend ihrer Zielsetzung 
werden diese Maßnahmen als CEF-Maßnahmen1 (Continuous Ecological Functio-
nality) bezeichnet. Sie sind, wenn erforderlich, ggf. zeitlich vorgezogen zu realisie-
ren, um zum Zeitpunkt der Beeinträchtigung wirksam sein zu können. Das gilt be-
sonders bei gefährdeten Arten, denn auch ein zeitlich vorübergehender Verlust der 
Funktionen der betroffenen Lebensstätte kann nicht hingenommen werden, da ei-
ne Verschlechterung der Gesamtsituation im räumlichen Zusammenhang zu be-
fürchten ist. 

Mit der Bereitstellung künstlicher Quartiere für Fledermäuse wären die ökologi-
schen Funktionen für diese Arten zu erhalten. 
 
 

 
1 CEF = vor Beginn des Verlustes wirksame Ausgleichsmaßnahme (continuous ecological functiona-
lity: Artenschutzrechtliche Ausgleichsmaßnahme oder FCS = Maßnahmen zur Sicherung des Erhal-
tungszustandes (favourable conservation status), die erst nach dem Verlust wirksam werden. 
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4.3 Vermeidungsmaßnahmen und Kompensationsmaßnahmen 

Es ergeben sich somit aufgrund der Prüfung des Eintretens der Verbote nach § 44 
BNatSchG folgende notwendige Maßnahmen: 

- Kein Beginn der Baufeldfreimachung in der Brutzeit der Vögel (01. März bis 30. 
September). 

- Untersuchung der Gebäude der Hofstelle Heidweg 3 (Nr. A in Abbildung 3, Ta-
belle 2) auf Fledermausbesatz vor dem Abbruch. 

- Bereitstellung von künstlichen Quartieren für Fledermäuse in Bäumen oder 
Gehölzen der Umgebung (Abbildung 1). Da unter den potenziell vorhandenen 
Fledermausarten auch gefährdete Arten vorkommen können, müssen die 
Kompensationsmaßnahmen vorgezogen, d.h. vor dem Verlust der potenziellen 
Quartiere bereitgestellt werden. 
Sinnvoll wäre eine Mischung verschiedener Kästen, um ein möglichst weites 
Spektrum zu fördern. Es sind 9 Kästen vorzusehen, davon 3 Ganzjahresquartie-
re.  
Zu empfehlen sind Fledermauskästen der folgenden Firmen:  
Hasselfeldt http://www.hasselfeldt-naturschutz.de/: ein Fledermausganzjah-
resquartier für Abendsegler FGJQ-AS, und dazu weitere einfachere Quartiere 
der Serien FLH.  
Schwegler http://www.schwegler-natur.de/: Großraumquartier 1FW und dazu 
weitere einfachere Quartiere der Serien F. 

- Vermeidung der Beleuchtung der Gehölzsäume am West- und Ostrand bzw. 
Beachtung der Minimierungsmaßnahmen nach SCHROER et al. (2019) und EU-
ROBATS (2019). 

 
 

5 Zusammenfassung  
In Barendorf soll südlich des Heidwegs auf einer ungenutzten Fläche und einer al-
ten Hofstelle ein Wohngebiet entwickelt werden. Eine Potenzialanalyse ergibt das 
potenzielle Vorkommen einer Reihe von Brutvogelarten und weiteren Vogelarten, 
die das Untersuchungsgebiet regelmäßig zur Nahrungssuche nutzen (Kap. 2.3, Ta-
belle 1). Fledermäuse haben potenzielle Quartiere in großen Eichen und den Ge-
bäuden der Hofstelle Heidweg 3 (Kap. 2.4.3). 
Für die Arten, die nach den europäischen Richtlinien (FFH-RL, Anh. IV [Fleder-
mäuse] und europ. Vogelarten) geschützt sind, wird eine artenschutzrechtliche Be-
trachtung vorgenommen. 
Die im Untersuchungsgebiet vorkommenden Brutvogelarten (Tabelle 1) können 
ausweichen, so dass eine Beschädigung ihrer Fortpflanzungsstätte im Sinne des § 
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44 BNatSchG nicht eintritt. Die ökologischen Funktionen im Sinne des § 44 (5) 
Satz 2 BNatSchG bleiben erhalten (Kap. 3.2).  
Fledermäuse verlieren Fortpflanzungs- und Ruhestätten mit den Gebäuden der 
Hofstelle Heidweg 3 (Kap. 3.3, Nr. A in Abbildung 3, Tabelle 2). Die ökologischen 
Funktionen können durch Ausgleichsmaßnahmen, nämlich die Bereitstellung 
künstlicher Fledermausquartiere, erhalten bleiben.  
Unüberwindliche Hindernisse zur Verwirklichung des Bauvorhabens treten durch 
die Vorgaben des speziellen Artenschutzrechtes voraussichtlich nicht auf. 
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